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Blick in die Zeitschriften

Gespräche zwischen Christen und Marxisten

War es vor wenigen Jahren noch fast undenkbar, dass marxistische und
christliche Gelehrte in aller Öffentlichkeit miteinander — unter beidseitiger
Achtung und Wertschätzung des anderen Standpunktes — diskutieren, so ist es

der Internationalen Paulus-Gesellschaft nun gelungen, innert zweier Jahre
drei grosse Aussprachen zum Thema Christentum und Marxismus durchzuführen.

Diese Vereinigung wurde in den fünfziger Jahren vom deutschen
Theologen Erich Kellner gegründet und bezweckte ursprünglich Gespräch und
Begegnung von Glaube und Wissen, insbesondere von Theologie und
Naturwissenschaft. Bei diesen Dialogen kam man immer wieder auf den Marxismus
zu sprechen, so dass sich die Notwendigkeit aufdrängte, sich direkt mit ihm
auseinanderzusetzen. So konfrontierte man an den Tagungen in Salzburg
(1965) und Ilerrenchiemsee (1966) das Gedankengut des Christentums mit
demjenigen des Marxismus. Konnte man bei diesen beiden Tagungen noch an
einem echten Gesprächswillen der Marxisten zweifeln und sich im Glauben
wiegen, dass diese eine solche Veranstaltung im «Westen» nur als willkommenes

Propagandaforum missbrauchen würden, so müsste man dieses Jahr diese

Ansicht revidieren, denn zum erstenmal fand die Tagung in einem kommunistisch

regierten Staat statt, nämlich im tschechischen Kurort Marienbad.
Sicher kann man diese Zusammenkunft als einen weiteren Fortschritt in der
internationalen Entspannung bezeichnen, ist es doch ein grosses Zugeständnis

der Kommunisten, wenn diese westlichen Christen die Möglichkeit bieten,
in einem für den Atheismus werbenden Staat für ihren Glauben zu werben.
Es ist daher nicht verwunderlich, dass dieses Ereignis von der internationalen
Presse entsprechend gewürdigt wurde.

Die wahrscheinlich umfangreichste und zugleich seriöseste Berichterstattung

dürfte durch die Wiener Monatsschrift «Neues Forum» erfolgt sein.
Diese Zeitschrift hat den Grossteil ihrer zwei letzten Doppelhefte der
Auseinandersetzung Christ-Marxist gewidmet. Während Heft 160-161 als Vorschau
auf diese Tagung eine Reihe von Beiträgen christlicher und marxistischer
Denker, die für die Gesinnung der Paulus-Gesellschaft repräsentativ sind,
veröffentlichte, wird in der Juni/Juli-Nummer die Marienbader Tagung vom
27. bis 50. April kommentiert. Sie enthält Notizen über Verlauf und Ergebnis,
von Günther Nenning; Kritik an der Methode, von Wolf-Dieter Narr,
Politologe an der Universität Konstanz; Abdruck aus Tagungsreferaten des
katholischen Theologen J. B. Metz, Universität Münster, und seines evangelischen
Kollegen Jürgen Moltmann, Universität Tübingen, sowie die Wiedergabe von
Protokollen, welche den Gang der Diskussion erkennen lassen.

Ergänzend wäre hier noch auf Heft 20 des Nachrichtenmagazins «Der
Spiegel» zu verweisen, in dem sich ebenfalls ein Kommentar zu dieser Tagung
befindet. Unabhängig von den Marienbader Gesprächen hat auch die Viertel-
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Jahresschrift «kürbiskern» den Dialog Christ—Marxist aufgegriffen und lässt

in ihrer dritten Nummer Konrad Farner, Matthias Becker und Heinrich
Treblin zu Worte kommen.

Hinweise

In Heft 5 der «Neuen Gesellschaft» setzt sich Günter Bartsch mit der
«Philosophie Mao Tse-tungs» auseinander; Wilhelm Wolfgang Schütz
beleuchtet «Aspekte der Deutschlandpolitik»; das Thema Hartmut Soells heisst
«Sicherheit und Wiedervereinigung»; Heinz Langerhans befasst sich mit
«Gewaltlosigkeit, Gewalt und Macht»; Jürgen Grefe behandelt das Problem
«Sozialismus und Öffentlichkeit»; J. N. J. Vogel analysiert die «Sozialdemokratischen

Parteien Nordeuropas», und der Beitrag Golo Manns ist überschrieben

mit «Brandt gibt Rechenschaft».
Die Juli-Nummer der «Schweizer Monatshefte» enthält drei politisch

interessante Beiträge; der Direktor der Eidgenössischen Handelsabteilung,
Botschafter Dr. Paul R. Jolles, umreisst das Thema «Die Schweiz und die
wirtschaftliche Zusammenarbeit»; Nationalrat Dr. Max Weber befasst sich
mit «Problemen der Sozialpolitik», und das englische Parlamentsmitglied
Peter Kirk äussert sich zum Problem «Grossbritannien im europäischen
Sicherheitssystem». Otto Böni

«Apero» - neue Berner Nonkonformisten-Zeitschrift

Sie nennt sich ein «Politerarisches Aperiodikum», und die erste Nummer ist
der «Politlyrik» gewidmet. «Apero», die neue Zeitschrift der Nonkonformisten,

herausgegeben von Sergius Golowin und Peter Lehner, wird in erster
Linie mit Beiträgen gespeist von den Leuten um «Junkere 37», dem
Diskussionsforum der Berner Nonkonformisten. Die Herausgeber nehmen Bezug
auf die Rede von Walter Vogt bei der Verleihung des Literaturpreises der
Stadt Bern vom 8. Dezember 1966: «Nun hat aber jedes literarische Werk
ausser dem dichterischen Aspekt einen weitern: den aktuellen Bezug auf die

gesellschaftliche Situation.» Daraus -wohl leitet sich das Wort «Politlyrik» ab.

«Politlyrik» bieten denn Tom Classen, Walter M. Diggelmann, Sergius
Golowin, Urban Gwerder, Hans Rudolf Hilty, Achmed A. Fluber, Hektor
Küffer, Peter Lehner, Kurt Marti, Martin Schwander, Jörg Steiner, Walter
Vogt und andere im ersten «Apero»-Heft reichlich. Den Autoren wird jede
Freiheit gelassen — «auch die, sich selber zu blamieren». Und nochmals wird
Walter Vogt zitiert: « Und hier lässt sich ein Werk verantworten... und zwar
dann, nur dann, wenn es mit jedem Satz, jeder Zeile, jedem Wort bis an die
ausserste Grenze demokratischer Redefreiheit und derFreiheit eines jeden geht, die
Dinge so zu sagen, wie er sie sagen will — bis an die alleräusserste Grenze, die er

247



selbst noch erträgt — denn unsere demokratischen Freiheiten, die auch Menschenrechte

sind, haben die verdammte Neigung, vergessen und verlorenzugehen, wenn

man sie nicht jeden Tag bis zum aussersten überfordert und strapaziert /»
Als Themen der nächsten Hefte sind angekündigt «Modern Mundart»,

«Science Fiction» und «Anne dänne disse, politische Reden». Otto Schmidt

Günter Grass

Der Epilog
Schon hat gerechter Zorn seinen Schneider gefunden.
Sonntag glättet alltäglichen Ärger.
Ach, mit der Suppe, ohnmächtig, verkochte die Wut.

Erschöpft und gezähmt sitzen wir sanft um den Tisch.
Kleine Gewinne erfreuen den Vater; Sorge will kürzen,
denn abgestimmt, Punkt für Punkt, wird unser Haushalt.

So lässt uns Fallsucht in Ohnmacht fallen.
Immer noch werden Proteste zur Kenntnis genommen
und — auf Verlangen — im Protokoll erwähnt.

Es liegt ein Antrag auf Unterlassung vor:
Nie mehr soll ohne Macht protestiert werden.

Stimmlos, weil nicht beschlussfähig,

vertagen wir uns auf morgen.
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